Ein Häuptling sagte Nein, der andere Ja                                                    G-de-155 

Jahrelang wusste es Wasim: Er war der Erbe und eines Tages würde er der Nachfolger seines Vaters sein. Wasims Vater war Häuptling und sein Sohn fühlte sich dieser Verantwortung durchaus gewachsen. Dann starb der Vater.
Aber zum Entsetzen seiner Familie und des ganzen Stammes eröffnete Wasim ihnen, er könne die Nachfolge nicht antreten! Inzwischen war er nämlich Christ geworden und fühlte sich von Gott gerufen, anderen von seinem Glauben zu erzählen. So wurde er aus seinem Stamm ausgestoßen und musste wegziehen. Am neuen Wohnort suchte er nach Möglichkeiten, den Samen des Evangeliums auszustreuen.
Eines Tages entdeckte er ein Dorf, in dem es nicht einmal die einfachsten Dinge zu kaufen gab, die das Leben leichter machen. Die Stadt war zu weit entfernt, in der sie hätten einkaufen können, und alle litten darunter. So machte sich Wasim auf den Weg: Er marschierte die dreißig Kilometer zur Stadt und wieder zurück. Seine Einkäufe verkaufte er im Dorf mit äußerst geringem Gewinn. Jedes Mal, wenn ein Dorfbewohner etwas bei ihm kaufte, schenkte Wasim ihm ein Lächeln dazu und sagte: „Wissen Sie, Gott hat Sie sehr lieb!“
Er wusste: Um das Herz eines Muslims mit dem Evangelium zu erreichen, muss man ihm ein echter Freund sein. Offensichtlich war Wasim ein guter Freund für die Menschen im Dorf, denn schon bald kamen sie nicht nur, wenn sie Streichhölzer oder Nähgarn brauchten, sondern einfach wegen seiner ermutigenden Worte. 
Eines Tages kam der Dorfhäuptling zu Wasim: „Wir haben dich beobachtet. Dich hat Gott geschickt, um uns in unserer Not zu helfen. Können wir dir irgendetwas Gutes tun?“ Wasim antwortete: „Mir fällt nur eines ein, und darüber würde ich mich sehr freuen. Erlaubt mir, dass ich euch von dem Gott erzähle, dem ich diene. Ich erzähle euch wahre Geschichten über Gott, angefangen mit der Erschaffung der Welt.“ Der Häuptling war einverstanden. 
Also begann Wasim, Geschichten zu erzählen, und anschließend stellte er Fragen, die die Leute zum Nachdenken brachten: „Was bedeutet das für euch, für jeden ganz persönlich?“ Mit der Zeit begriffen sie, dass das mit Jesus eine wirklich gute Sache war. 
Eines Tages stand der Häuptling auf und sagte: „Ich und mein Dorf, wir wollen unser Leben Jesus geben.“ An diesem Tag wurden 68 Männer und Frauen getauft. In der nächsten Zeit lernten die Dorfbewohner eine Menge über Gebet und wie man Gott in allem gehorsam ist. Heute hat diese Gemeinde schon sieben weitere Gemeinden gegründet. 
Und all das nur, weil ein Mann (Wasim) zu seiner Häuptlingswürde „Nein“ sagte und ein Häuptling „Ja“ dazu gesagt hatte, einen Fremden aufzunehmen.
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